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Titelthema Impfen Segen oder Krankheitsbringer?

Früher durften Kinder sich 
durch das Durchmachen der 
Kinderkrankheiten stärken. Viele 
ältere Menschen schwelgen in ih-
ren Kindheitserinnerungen gerne 
von den schönen Zeiten im Kran-
kenbett, vom liebevollen Um-
sorgtwerden, Geschichten erzählt 
bekommen und wie Wünsche 
erfüllt wurden. Heute sieht das im 
von der Berufswelt bestimmten 
Familienalltag anders aus. Kinder 
müssen wie die Erwachsenen 
schnell wieder fit sein, um in der 
Schule nichts zu versäumen. Aber 
durch das ständige Funktionieren-
Müssen, verpassen sie die Chan-
ce, die ganz normalen und heil-
samen Entwicklungsphasen im 
Kindesalter zu durchleben. Gut zu 
wissen, daß Eltern von kranken 
Kindern vom Gesetzgeber sogar 
geschützt werden und in den 
Krankheitstagen ihres Kindes ein 
Anrecht auf bezahlte Arbeitstage 
haben, damit sie ihr krankes Kind 
zu Hause pflegen können. Auch 
für die Eltern kann dies eine Aus-
zeit sein, die der ganzen Familie 
zugute kommt.

Warum schützen und nicht 
krank werden lassen?

Die Prophylaxe nach Hahne-
mann gibt dem Kind die Mög-
lichkeit, geistig, seelisch und 
körperlich die für seine gesunde 
Entwicklung notwendigen Lern-
prozesse zu durchleben, ohne 
die Krankheit durchmachen zu 
müssen. Bedenken Sie auch, daß 
Ihr Kind viele Krankheiten „still“ 
durchlaufen kann und dadurch 
sein Immunsystem auf natürliche 
Weise stärkt. In ähnlicher Weise 
wirkt die Prophylaxe. In beiden 
Fällen kann es zu einer Titererhö-
hung gegen die jeweilige Krank-
heit kommen, es muß aber nicht 
immer der Fall sein. In jedem Fall 
wird die Gesundheit Ihres Kindes 
durch die Prophylaxe aufgebaut. 
Sie werden möglicherweise einen 
Entwicklungsschub Ihres Kin-
des wahrnehmen, was bei den 
Impfungen wohl kaum jemals 
beobachtet wurde. Die Selbsthei-
lungskräfte Ihres Kindes werden 
grundlegend gestärkt und dies 
wirkt sich bis in die nächste Ge-
neration aus.

Die Sorgen mancher Eltern, 
ihre Kinder könnten durch 

Mumps als Erwachsene unfrucht-
bar werden, sind schlichtweg un-
begründet. Richtig ist, daß gerade 
die Impfungen einen wesentli-
chen Anteil an der zunehmenden 
Unfruchtbarkeit der Gesamtbe-
völkerung tragen! Ein wichtiger 
Grund für viele Menschen in Indi-
en und Afrika ihre Kinder – teil-
weise sogar mit Gewalt – vor den 
Impfungen zu schützen. In der 
Berner Zeitung vom 13.2.2013 
war zu lesen, daß Menschen im 
Norden Nigerias bewaffneten Wi-
derstand gegen Polio impfende 
Ärzte ausübten. 

Wirksamkeitsnachweis 
von Impfungen 
steht noch aus

Glücklicherweise gibt es in 
Deutschland seit langem keinen 
Impfzwang mehr. Niemand kann 
zum Impfen gezwungen werden, 
denn Impfungen sind juristisch 
gesehen Körperverletzungen.

Aber was tun bei Kinder- und 
Jugendfreizeiten, wenn die Teta-
nus Impfung verlangt wird? In der 
Regel reicht es, wenn Eltern in 
den Impfpaß schreiben, daß sie 
die Impfung für ihr Kind nicht 

Impfen –  
Segen oder Krankheitsbringer?
von Ravi Roy und Carola Lage-Roy

© Alexander Raths - Fotolia.com



10 SURYA 26/2013

ImpfkomplikationenTitelthema Impfen

Auswertung von Meldungen 
über Impfkomplikationen  
des Paul-Ehrlich-Instituts
von Christa Leßmann-Fischer

In der Märzausgabe des diesjährigen online-Bulletin „Arzneimittel im Blick“ des Paul-Ehrlich-Insti-
tuts (PEI) dokumentiert und bewertet das Berliner Institut, zuständig für die Zulassung von Impfstof-
fen, alle bei ihm eingegangenen Meldungen von „Verdachtsfällen von Impfkomplikationen“ aus dem 
Jahre 2011. 

Insgesamt wurden 1778 Verdachtsfälle auf Impfkomplikationen gemeldet, davon allein 1217 
schwerwiegende geistige und/oder körperliche Behinderungen bis hin zum Tod. Bei 807 Fällen lag 
die Impfung und/oder das Auftreten der gesundheitlichen Schäden bereits vor dem 1.1.2011. Sieben 
Todesfälle wurden gemeldet, davon allein „drei Säuglinge, die mit Sechsfachimpfstoff und Pneu-
mokokken-Konjugatimpfstoff geimpft worden waren,“ sowie ein Kind in der 13. Schwangerschafts-
woche, das wegen diagnostiziertem Anenzephalus (gr.„ohne Gehirn“), durch aktiven Abort zu Tode 
kam. Die Mutter war „… ca. eine Woche vor Beginn der Schwangerschaft mit dem pandemischen 
H1N1-Impfstoff Pandemrix® geimpft“ worden. Im Folgenden schauen wir uns die Dokumentation 
und Bewertung des PEI genauer an und vergleichen sie mit den Bulletins der Jahre 2009 und 2010.

In Deutschland besteht bereits 
beim Verdacht auf einen Impf-
schaden eine Meldepflicht in 
vierfacher Hinsicht: 
·· Das jeweilige Pharmaunter-
nehmen bzw. der Inhaber der 
Zulassung des Impfstof-
fes muß Nebenwirkungen der 
zuständigen Bundesbehörde 
anzeigen. 

·· Apotheker und Ärzte sind 
aufgrund ihres Berufsstandes 
zur Meldung von Verdachtsfäl-
len von Impfkomplikationen 
verpflichtet. 

·· Im Rahmen des Infektions-
schutzgesetz (IfSG § 6 Abs.1 
Nr.3) ist namentlich jeder Arzt 
und Heilpraktiker (bzw. 
Kapitän, Pilot ...) verpflich-
tet, jeden Verdacht „… dass 
nach einer Impfung auftretende 
Krankheitserscheinungen in 

einem ursächlichen Zusammen-
hang mit der Impfung stehen 
könnten und die gesundheit-
liche Schädigung das übliche 
Ausmaß einer Impfreaktion 
überschreitet (Impfkomplikati-
onen)“ dem örtlichen Gesund-
heitsamt zu melden.

·· „Die Gesundheitsämter 
sind nach § 11 Abs. 2 IfSG 
verpflichtet, die gemeldeten 
Verdachtsfälle unverzüglich der 
zuständigen Landesbehörde 
und dem PEI in pseudonymi-
sierter Form zu melden.“ 

Somit ist ein enges Netz 
geknüpft, in dem Risiken und 
Nebenwirkungen der Impfstoffe 
überprüft werden, um gegebe-
nenfalls schnell reagieren zu kön-
nen und die Zulassung für einen 
Impfstoff, der auffällig häufig im 

ursächlichen Zusammenhang ei-
ner gesundheitlichen Schädigung 
gemeldet wird, zurückzuziehen 
und die Bürgerinnen und Bürger 
zu schützen. So ist es im Vor-
spann des Bulletins zu lesen.

Dazu ist interessant zu wissen, 
daß Impfstoffe nicht den gleichen 
Zulassungskriterien unterliegen 
wie Arzneimittel. Impfstoffe 
müssen nicht autoklaviert, d.h. 
unter Druck mindestens 30 Mi-
nuten auf 133°C erhitzt werden, 
wie es für Homöopathika vorge-
schrieben ist, deren Ausgangs-
stoff ein tierisches Produkt ist. 
Siehe dazu auch die Neuauflage 
2013 des HR 4 „Die homöopa-
thische Prophylaxe bei Kinder-
krankheiten“, S. 57: „Impfstoffe 
brauchen nicht einmal dann 
autoklaviert zu werden, wenn sie 
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Chakrablüten Essenzen

Der Sommer ist die schönste Zeit 
des Jahres, die wir am liebsten 
im Freien verbringen. Seen ver-
locken zur Erfrischung und zum 
ausdauernden Schwimmen. Doch 
manche können die Freuden 
und Wonnen des Sommers nicht 
auskosten, weil sie beim Baden in 
den Seen, besonders den Moor-
seen, mit starkem Hautausschlag 
und lästigem Juckreiz reagieren, 
anscheinend auf winzigkleine Le-
bewesen, die Zerkarien. 

Um diesen Menschen die unge-
trübte Freude am Schwimmen 
wieder zu ermöglichen, wandte  
ich mich Ende Juli an den 

Murnauer „Kreisboten“ mit der 
Bitte, mir bei der Suche nach 
Menschen, die nach dem Baden 
in den heimischen Gewässern 
mit einem juckenden Ausschlag 
reagieren, zu helfen. Ich glaubte 
eine Blütenessenz entdeckt zu ha-
ben, die bei Badedermatitis behilf-
lich sein könnte, denn die Essenz 
hatte in den letzten drei Jahren 
schon zwei Menschen geholfen. 
Doch zwei sind nicht genug, um 
absolut sicher zu sein und die Es-
senz anderen anbieten zu können. 

Durch den Aufruf im Kreisboten 
erhoffte ich mir, einen größeren 
Kreis von Betroffenen zu fin-

den, um die Wirkung der Essenz 
gründlicher prüfen zu können. 
Ursprünglich sollten die ersten 20 
Anrufer die Essenz gratis per Post 
erhalten. Doch diese Vorgehens-
weise mußte ich schnell aufgrund 
der sich ergebenden Tatsachen 
ändern. Es meldeten sich nämlich 
weitaus mehr Betroffene als ich 
mir hatte vorstellen können, letzt-
endlich waren es 58. 

Offensichtlich ist also diese Stö-
rung verbreiteter als bekannt. 
Deshalb sollte jeder die Chance 
bekommen, sein Glück mit der 
Essenz zu versuchen. Es wurde 
nun statt des unpersönlichen  

Nach dem Baden kein 
Juckreiz mehr
Die Studie mit der Sirius Essenz (Nilstern) 
hergestellt aus den Blättern der Schneebeere 
− Symphoricarpos albus
von Carola Lage-Roy, Heilpraktikerin

Forschung

Der idyllische, unter Naturschutz 
stehende Froschhauser See bei Hagen
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Beschreibung 
der Pflanze

Diese Essenz wird aus den 
Beeren des Schneebeerenstrau-
ches gewonnen. Seine weißen 
Beeren erfreuen sich vom Herbst 
bis in den Winter bei Kindern 
großer Beliebtheit, denn wenn 
sie zertreten werden, zerplatzen 
sie unter lautem Knallen, weshalb 
sie auch Knallerbsen genannt 
werden.   

Der 30 cm bis zu zwei Meter 
große Strauch stammt aus Nord-
amerika und kommt in Europa 
vielfach wild, aber auch als Zier-
gehölz vor.

Im Winter verliert der Strauch 
seine Blätter, doch die weißen 
Früchte bleiben bis in die Frost-
periode an den Zweigen. Die 
Früchte enthalten meist zwei 
Kerne als Samen, die in das 
schwammige Fruchtfleisch einge-
bettet sind. 

Wenig bekannt ist, daß die 
Früchte in kleinen Mengen von 
drei bis vier Beeren eßbar sind, 
in größeren Mengen treten 

aber Darmbeschwerden, Fieber 
und Müdigkeit auf. Für Pferde 
und kleinere Nagetiere ist die 
Schneebeere giftig. Die Knallerb-
se wurde früher als Brech- und 
Abführmittel sowie zum Heilen 
von Wunden genutzt. Durch das 
Zerdrücken der Beeren kann es 
zu entzündlichen Hautreaktionen 
kommen.

Geschichtliches 
und Nutzung

Die Pflanze hieß früher  
Symphoricarpus racemosus und 
ist unter diesem Namen auch 
als homöopathisches Heilmittel 
gegen Erbrechen, besonders in 
der Schwangerschaft, bei Spei-
seröhrenreflux und Reiseübel-
keit bekannt. 1914 wurde sie 
von Sidney Fay Blake bei seinen 
Bemühungen, die botanische 
Nomenklatur zu vereinheitlichen, 
in Symphoricarpos albus umbe-
nannt. 

Die Ureinwohner Nordame-
rikas aßen die frischen oder 
getrockneten Beeren und ver-

wendeten die zerquetschten oder 
pulverisierten Beeren und Blätter 
als Wundheilmittel. Die Beeren 
enthalten aber auch Saponine, 
waschaktive Substanzen, die sich 
die Indianer als Haarwaschmittel 
zunutze machten. Mit dem Tee 
aus der Rinde wurden Tuberku-
lose und Geschlechtskrankheiten 
behandelt. 

Das Holz des Schneebeeren-
strauches ist so hart, daß aus ihm 
früher Pfeilschäfte hergestellt 
wurden. 

Heute wird der Strauch gerne 
dort angepflanzt, wo die Natur 
geschädigt worden ist und sich 
wieder regenerieren soll. 

Die Schneebeeren 
Essenz

Der Name Schneebeere weist 
schon auf ihre Beziehung zur eis-
kalten Jahreszeit hin. Außerdem 
ist sie eine der wenigen Früchte, 
der auch heftige Minustemperatu-
ren nichts ausmachen. 

Tatsächlich ergaben unsere 
Prüfungen einen Bezug zu  

Neue Essenz Chakrablüten Essenzen

 
Schneebeeren 
Essenz 
Knallerbse − Symphoricarpos albus
von Carola Lage-Roy
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Ernährung ist eine Gewohn-
heitssache. Je ausgeprägter oder 
unbewußter die Gewohnheit, 
umso schwieriger ist es, sie zu 
ändern, außer wenn der Mensch 
durch eine extreme Symptoma-
tik dazu gezwungen wird. Bei 
Herzerkrankungen ist es vielleicht 
etwas schwieriger, die vertrauten 
Eßgewohnheiten im notwendigen 
Maße aufzugeben, als wenn ein 
anderes Organ betroffen wäre. 
Um seine Herzensfreude auf-
recht zu erhalten, ernährt sich 
der herzkranke Mensch solange 
es geht weiterhin kontraproduktiv 
und ändert seine Eßgewohnhei-
ten höchstens minimal. In einigen 
Fällen ist der Mensch schon in-
nerlich wie tot, bevor er deutlich 
merkt, daß eine Veränderung 
ansteht und nicht mehr vor sich 
hergeschoben werden kann. 

Es lohnt sich daher nicht, im 
Übereifer zu viele Abstriche von 
dem Patienten zu verlangen. Der 
bessere Weg zeigt sich darin, den 
Menschen selbst auf die Um-
stellung kommen zu lassen. Für 
diesen Zweck werden die Eßge-
wohnheiten,  die besonderen Ver-
langen und Abneigungen sowie 
die Unverträglichkeiten genau 
erfragt. Aufgrund der Verlangen 
und Unverträglichkeiten können 
dem Patienten Alternativen an-

geboten werden. Hilfestellungen 
kann der Therapeut dann leisten, 
wenn der Patient von selbst auf 
keine guten Ideen kommt. Doch 
sollte sich der Therapeut mit 
exotischen Trends zurückhalten, 
die er gerade selbst ausprobiert. 
Der Trick besteht darin, den 
Geschmack des Lieblingsessens 
oder -getränkes zu erhöhen, 
ohne dabei dem Gaumen etwas 
völlig Anderes anzubieten und 
das Essen dabei noch gehaltvoller 
zu machen. 

Kaffee und 
Kamillentee … 

Viele Menschen, die zu Herz-
erkrankungen neigen, fühlen sich 
zu Kaffee regelrecht hingezogen. 
Auch ihre Sprache verrät es: 
„Ich brauch’ jetzt meinen Kaf-
fee!“ Kaffee erlaubt eine größere 
Aktivität des Herzchakras und 
überspielt die Beeinträchtigung 
durch die verminderte Leistungs-
fähigkeit des Herzens - zumin-
dest in der anfänglichen Zeit. Die 
Herzaktivität wird durch Kaffee 
jedoch zu sehr gereizt. Kamillen-
tee kann die Reizung des Her-
zens einigermaßen ausgleichen 
und ist als Zwischengetränk zu 
empfehlen, auch die Herzchakra 
Essenz kann hier sehr hilfreich 
wirken. Vielleicht kann auf diese 

Weise ein Mensch dazu gebracht 
werden statt zehn Tassen Kaffee 
täglich nur sechs oder sieben zu 
trinken. Die meisten Menschen 
wollen weiterhin ihren Genuß 
im Leben haben. Doch gewußt 
wie – deswegen finden Sie hier 
einen kleinen Exkurs zum Kaf-
feegenuß ohne Reue. Wer nur 
ein paar Tassen Espresso am Tag 
trinkt, kann ihn ab und zu durch 
Espresso mit Milchschaum (Mac-
chiato), Kaffe mit Sahne (Wie-
ner) oder Milchkaffee ersetzen. 
Milch und Sahne mildern die 
Wirkung des Kaffees. Doch ein 
Latte Macchiato könnte schon 
zu viel Milch für manche Men-
schen beinhalten und wiederum 
das Herz belasten. Macchiato 
bedeutet der (Kaffee-) Fleck auf 
der Milch. Wenn Milch aufge-
schäumt werden soll, wird gerne 
H-Milch verwendet, weil sich ein 
Aberglaube durchgesetzt hat, daß 
sie sich viel besser aufschäumen 
läßt. Dies ist jedoch nicht richtig. 
Es hängt von der Temperatur ab. 
Die Milch läßt sich am besten bei 
55 Grad aufschäumen. Ein Grad 
mehr oder weniger macht nichts 
aus. Am besten die Fingerprobe 
machen. Rohmilch läßt sich auch 
sehr gut aufschäumen. Sie ist die 
gesündeste Variante von allen 
Milchprodukten. H-Milch sollte 
gemieden werden. 

Das Gemeimnis der 
heilsamen Ernährung
7. Teil − Ernährung bei Herzerkrankungen
von Ravi Roy

Lehre der Heilkunst Ernährung bei Herzerkrankungen
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